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MOGLICHKEITEN, FREUDE
DIASPORA-KIRCHE

Aus der Synodal-Presbyteriulen Kırche Rumäniens

Statistisches

Dıe Heılıge chrıft ISTt keıne Gegnerın der Mathematık. Sıe macht NUrLr darauf
aufmerksam, daß dıe Wertordnung der Zahlen nıcht ımmer auch für (iottes
Reich und seıne Gesetze Geltung hat

Wır können das auch anders ausdrücken: Ott urteiılt und richtet nıcht
nach den (Gesetzen der Mathematık. SO macht der Apostel Petrus seine Leser
aufmerksam: „Eınes aber se1 euch nıcht verborgen, Ihr Liıeben, daß eın
Jag VOT dem Herrn 1St W 1E€ ausend re und ausend re W1e eın Tag  66
(2.Petr 3,8)

Verweiılen WIr noch eın wenıg be1ı der Heılıgen chrıift Im uch der
Rıchter, 1M Kapıtel, können WITr lesen, daß auf dıe Verheißung (‚ottes
hın dreihundert Menschen mehr erreichen qls Mıt L1UT reihun-
dert tapferen Mannern sıegte Gıdeon ber dıe Mıdıanıter, da er nach (GGottes
Befehl AaUuUS$S den 32 000 ämpfern 1Ur 300 für sıch ehıelt und dıe anderen
wegschickte. (jottes Wort gehorchend Wlr für Gıdeon dıe Zahl 300 mehr qals
31 70  ©

I)as Schertflein der Wıtwe 1ST für unseren Herrn EeSUuS Chriı-
STUS mehr wert als das grofße Geld der Reıichen und das nıcht, we1ıl der
kleine Geldbetrag der Wıtwe eınen viel gröfßeren Wert hHätte daß
INa  —3 damıt den Tempel erhalten könnte.

Dıese dre1ı Beıspiele sollen den Hıntergrund me1ıner kurzen Betrachtung
über Freuden und Problileme UÜNSECTIET Dıaspora-Kırche, hre Aufgaben und
Lösungsversuche und alles, W as 1mM Leben und Iun HMiSCIET Gemeinschaft
vorkommt, abgeben. Meıine Mıtwirkung erstreckt sıch nıcht 1U auf dıe
sıeben ahre, In der Leıtung uNnNseres Kırchenbezirks, sondern auf iıne 35-
Jährige Tätigkeıit In unserer Kırche, angefangen VO Jungen Dorfpfarrer
bıs spater /ÄUUE Superintendentur 1n Cluj/Klausenburg, dem Zentrum uUuNnscC-
res Kırchengebietes.
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Was uns dıe Statıistik SagtT, kann der Ausgangspunkt unserer Überlegung
se1ın.

Dıe 1n der Sozıialıstischen epublı Rumänıien wırkenden we1l CVaNpC-
ıschen Kırchen Augsburger Bekenntnisses, dıe konsistorial-deutschsprachige
und dıe zahlenmäßı1g größere presbyterial-ungarische, tellen ZUSaMMIMMNCNSC-
OMNMCN fast eın Prozent der Bevölkerung. Dıe etwa 32 000 Glıeder der
presbyterial-evangelıschen Kırche bılden 0,14 Y% der Bevölkerung. S1e
en 1n 36 Muttergemeıinden und zanlireıchen leinen Diasporagemeinden,
verteiılt auf zwolf politisch-administrative Bezırke. Dıe 1ne Hälfte ebt auf
dem Land, dıe andere 1ın den tädten Insgesamt sınd dreıißig ungarisch,
fünf slowakısch und ıne rumänısch sprechende Gemeinde.

Dıe Mitgliıederzahl der acht kleineren Gemeinden 1eg 400; dıe
wel größeren Kırchengemeinden en we1ıit über 2000 Glıeder Dıe Be-

LrCcuUUNG dıieser Gemeinden und der dazugehörenden Dıasporagruppen erfolgt
heute uUrc dreiß1g theologısc ausgebildete Pfarrer und 1er ordınıerte
Dıakone.

I1 Eın wenı1g Geschichte

Dıe ersten Spuren der Reformatıon den ungarıschen Bewohnern S1e-
bendürgens finden sıch wel tellen krstens ın Kronstadt, dıe Tätıg-
keıt des Reformators, Schulmeisters und Buchverlegers, des spateren tadt-
pfarrers Johannes ONterus VO entscheıdender Wırkung auf dıe Sıebenbür-
CI achsen WAar und S1ieE auf dıe Seıte der lutherischen Reformatıion tellte
1es 1e nıcht ohne Wırkung auf dıe In der mgebung VO Kronstadt
wohnende Bevölkerung ungarıscher Natıionalıtät; uch dıe ungarısche
Bevölkerung der SÜUd- und südwestlıch VO  - Kronstadt lıegenden Dörfer
schloß sıch hald der lutherischen Reformatıon und ver  1E e1
Dasselbe gılt, WenNnn uch nıcht berall, für dıe konfessionelle Zugehörigkeıit
einıger, dem sächsıschen tu angehörenden Dorter MI1t Bewohnern ungarı-
scher Natıionalıtät, paralle ZUF Verbreıitung der Ilutherischen Reforma-
tıon der sächsıschen Bevölkerung Sıebenbürgens auch dıe Ungarn sıch
anschlossen.

Dıe selbständıge ungarısche evangelısche Kırchenorganıisatıon W alr

der 1mM a  re 1887 eingerichtete Kronstädter Ungarıische Kırchenkreıis
(Dekanat), der also auf ıne hundertjähriıge Vergangenheıt zurückblıcken
kann und be1 dessen Bıldung das treben nach Unabhängigkeıt iıne ent-
scheidende pıelte
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Der zweıte Ausgangspunkt für dıe Begegnung der Bevölkerung Sıeben-
bürgens ungarıscher Natıionalıtät mit der Iutherischen Reformatıion War

dıe Stadt Klausenburg (Cluy) Allerdings erlief hıer dıe Entwicklung
günstıger als 1ın Kronstadt (Brasov). wel Manner spielten ıne entscheıden-
de Franz Davidis, der 1ın Wiıttenberg studıert hatte und dann chul-
dırektor ın Bıiıstrıtz geworden WAaäl, wurde 1m a  re 1556/ gew1issermaßen
noch als nhänger der lutherischen Reformatıon, D Superintendenten
ewählt. Jedoch 1e dıes Episode, denn schon 1559 schloß sıch der
calvınıstiıschen ıchtung und versuchte, aber ohne Erfolg, Luthertum
und Calvınısmus miıteinander verbınden. Auch das 1e jedoch nıcht
seıne endgültige Eınstellung. 1565 begann un dem Einfluß des iıtalıe-
nıschen Humanısmus (Lelıo SOZZI1N1, G10rg10 Bıandrata), antıtrınıtarısche
Ansıchten vertreten Auf dıese Weiıse VO der lutherischen und zugleıc
VO der calvınıstıiıschen Reformatıion rennt, wurde ZU Begründer der
unıtarıschen Kırche.

Dıe andere hervorragende Gestalt der Klausenburger Reformatıon WTr

Caspar € der gleichfalls VO  — 1543 Dıs 1545 1n Wıttenberg studıert
hatte, hauptsächlıc VO Melanc  on beeinflußt. Er erwarb sıch einen
hervorragenden Ruf als Buc  rucker und Bıbelübersetzer. Den gröfßten
eıl der übersetzte 1Ns Ungarıische, vn der ersSten, auch heute noch
gebräuchlichen vollständıgen Bıbelübersetzung! Im re 1550 1eß den
Kleinen Katechismus des Reformators erscheıinen. Allerdings 1e dıe
Wırksamkeıt Helths 1Im Schatten VO Davidis, und dıe lutherische Refor-
matıon wurde, nfolge der dıe amalıge eıt charakterıisıerenden Instabılı-
tat, der Bevölkerung VO Klausenburg und mgebung nıcht he1-
miısch. Von Bedeutung W al auch der Umstand, daß 6S ın Klausenburg
keinen SOIC ausgezeichneten Vertreter der lutherischen Lehre und des
lutherischen Erbes gab, W 1€e Johannes Honterus den achsen oder
W 1€e eter Melhlıus als Bischof der reformiıerten Kırche (jenseıts der The1ß)
WAar, der unermüdlıcher Kämpfer der calvınıstıiıschen SE WAarTr und dıe
Theorie vertrat, daß dıe wahre elıgıon der Ungarn der Calvınısmus se1

nde des ahrhunderts wurden dreı Konfessionen neben den
Katholiken anerkannt: dıe Calvınısten, dıe Lutheraner und dıe Unitarıer.
Besonders 1mM 1n  10 auf dıe Abendmahlslehre hatte den refor-
matorıschen Rıchtungen leidenschafrtliche Steitigkeiten egeben, be1 denen
der calvınıstische Standpunkt un den Ungarn das Übergewicht rhıelt
Abgesehen VO der kleinen, aber ompakten evangelısch-lutherischen Ge
meıinschaft ungarıscher Natıonalıtät ın der Kronstädter Gegend 1mM heuti-
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SCH Rumäniıien 1St keıne bedeutende Gruppe VO  _ Anhängern der uther1-
schen Lehre entstanden. Im Gebıiet VO Temeschwar und Arad fiınden sıch
einıge ungarısch und slowakısch sprechende Kırchengemeinden In
Temeschwar und Arad auch deutschsprachıge Gemeindeglıeder. Anfang
des 19 ahrhunderts sınd entlang der heutıgen Westgrenze Rumänıiens, 1ImM
Umkreıs VO Arad, 1m anat, Sıedlungen evangelıschen aubens, lowakı-
scher und deutscher Natıionalıtät, entstanden, deren Seelenzahl heute etwa

000 beträgt
Zusammenfassend und das vorher Gesagte ergänzend, en WITr dre1ı

wichtige Ereignisse be1 der Bıldung der Synodal-presbyterialen vangelı-
schen Kırche B 9 bzw Superintendentur, W 1€e InNna  >} s1e zunächst nannte,
hervor:

Bıldung des ungarıschen Dekanats 1Im a  re 1887:;
Begründung eiıner Superintendentur UNTC den Zusammenschluß des

Dekanats mM ıt dre1 weıteren nach dem Ersten Weltkrıeg, 192%:;
Erlaß eıner Kırchenverfassung 1m a  re 1948; seıtdem wırd NSGCIE Kır-
che den staatlıch anerkannten Konfessionen ezählt.

111 Dıe Pfarrer ın der Dıaspora fern voneınander

Im Kapıtel des Markusevangelıums lesen WITF, Herr eSsus
seine Juünger paarweıse aussandte. Dıiese Tatsache nthält 1ne tiefe We1s-
heit und Lıebe, welche 1im uch des Predigers Salomo klıngt: SCS
Ja besser zu zweıen qals alleın, denn S1e en ohn für hre Arbeıt.

eıner VO ihnen, iıhm seın Geselle auf. Weh dem, der alleın ISt
WenNnnNn fällt‘‘ (Prediger A 9—10)

Dıese Wahrheıit bestätigt sıch nıcht NUurTr 1m täglıchen Leben Der e1n-
zeine Pfarrer 1St 1im ständıgen amp MIt der Gefahr, einsam werden.
Auch benötigt dıe Gemeinschaft miıt einem ollegen, mi1t dem
seıne Probleme, seine Pläne besprechen und Osungen suchen kann. Ahn:-
lıches gılt für dıe Gemeıindeglıeder: dıe Möglıchkeıit des Pfarrers, Begegnun-
gCNHh organısıeren, hat für das Leben der Kirchengemeinde qußerordent-
1C Bedeutung. ıne besondere Schwierigkeit bedeuten dıe Entfernun-
gCcn Dıe weıt auseiınander eDenden Pfarrer klagen darüber, keıne
Kollegen ın der ähe sınd, mMI1t denen I[Nan sıch über dıe Arbeıt, theologı-
sche Themen uUSW besprechen könnte bzw mı1t denen INan eınmal geme1n-
Sa dıe Predigt vorbereıten könnte. Oft ware nützlıch, jemanden ın
eıner speziellen rage ate zıiıehen. Wenn dıes nıcht geschieht, bleıibt
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der Pfarrer alleın auf sıch gestellt, ın manchen Fällen hat dann MIt
eiıner leinen Miınderheit tun, der Famılıe oder dem Ortspresby-
terıum, W as nıcht immer das beste 1St TCeIHE kann dıe Isolıerung auch
dere Gründe als dıe der Entfernung en

Auf jeden Fall sınd dıe 1er bıs sechsmal Jährlıc stattfindenden
Zusammenkünfte er Pfarrer ıne davon findet 1mM Sommer eın
wirksamer Dıienst für dıe n Kırche, der be1 unserIen Pfarrern sehr
elıebt 1St un VO dem INa  —_ viel

Dıe Fernwohnenden kommen schon einıge Tage vorher d olle-
gCnh besuchen, einıge gemütlıche tunden mıteinander verbringen,
gemeinsame Probleme, amtlıche W1e auch priıvate, besprechen.

Nıcht ohne Bedeutung 1St auch dıe Tatsache., daß dıe Pfarrer unsc-

FT 36 selbständıgen Gemeiunden einander sehr gut kennen. Dazu kommt
noch, daß dıie Kırchenleitung auch dıe Famılıen der Pfarrer gut kennt,
deren Probleme sıch ın vielen Fällen auf dıe Tätıigkeıt des Pfarrers au$Ss-

Yvirken, deren ıthılfe ıIn der Gemeinde aber ebensooft noch wıllkommen
1ST

Dıe Leıtung der Kırche mMu auch ber dıe Qualıitäten und geistlıchen
Fähigkeiten ihrer Pfarrer orlentiert se1n. das ımmer VO  —; Vorteil ISt,
äßt sıch allerdings UTr schwer pPOSItIV beantworten; allerdings gılt auch,
daß Pfarrer eıner kleineren Gemeinde schwerlıch VOTL ıhren V orgesetz-
ten verheimlıchen können. Wenn eiınem aber doch elıngt, dann nıcht,
weıl auf diesem Gebiet mMI1t ‚„‚außerordentlıchen Fähigkeıiten“ begabt ist,
sondern sehr ınfach gCnh der grofßen Entfernung A Sıtz der Kırchen-
eıtung

ES 1St 1mM übrıgen durchaus enkbar, ıne Kırchenleitung schwe-
IcCNH Gewiıissens eın Auge zudrückt, we1l INan für 1ne eventuell vakant
werdende Pfarrstelle keinen Nachfolger finden könnte.

Miıt diıesen wenıgen Bemerkungen soll eutlıc werden, daß NSCIC

Gemeinnschaft iıne sroße Famlılıe ISt, deren M itgliéder 1m Lande zıiemlıch
fern voneınander leben, sich ber doch gut kennen. er weıß VO  — der
Tätıigkeıit des anderen, un  C jeder stärkt den anderen 1n seıner Tätigkeıt.

Eın roblem 1st noch erwähnen, das.uns gelegentliıc orge bereıitet.
Es mußte eın gewlsses Gleichgewicht und eın ununterbrochener kırc  ıcher
Dıenst uUurc iıne egelmäßige Folge VO  — Pfarrern gewährleistet se1In.

anrlıc mussen WIr MT eın bıs WwWwel Pensionierungen oder Todesfällen
rechnen. on das Fehlen eıner leinen Zahl VO Theologen verursacht
grofße Probleme, dıe sıch besonders auf dıe kleineren Gemeiunden QUSWITF-
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ken ES kommt ZUuU Vernachlässigung der Gemeıiınden, ZUF Entfremdung VO

der Kırche, und gelegentliıc sınd Austrıitte dıe olge

Beteiligung und Mitverantwortung der Gemeindeglieder

Was W Ir ZUur Sıtuation der Pfarrer gesagt aben, trıfft vieliacCc uch für dıe
Situatiıon der Gemeindeglıeder

Dıe Berichte der Pfarrer und dıe Statıistiık über den Kırchenbesuch be-

stätigen, daß jede Gemeinde 1in wel Gruppen zerfällt 1a sınd dıe Chrısten,
dıe sıch noch urc Mitgliedschaft öffentlıch ZUrT: Kırche bekennen und In

gewissem Maße auch urc hre en ZU Erhaltung des kırc  ıchen Lebens
beitragen. S1ıe bılden dıe größere Gruppe gegenüber derjenigen, dıe tatsäch-
lıch Gemeindeleben teilnımmt und mıtwirkt, also regelmäßıg 1M (jottes-
dıenst, be1 Bıbelstunden und anderen kırc  ıchen Veranstaltungen anwesend
1St Dıese zweıte Gruppe 1STt erheblıch leiner als dıe In dıeser Gruppe
hält INan Gemeinschaft miteiınander; S1e kennt den Pfarrer gut, und kennt
sS1e alle sehr gut, dıe dıeser Gruppe 1ın der Gemeinde zählen

In leinen Gemeinden kann INan für den Sonntagsgottesdienst mıiıt
eıner Beteiligung VO fünf bıs zehn Prozent rechnen. Es gıbt allerdings auch
Gemeıiınden, deren Besucherzahl stetig bel zZWanzlg Prozent 1egt, ın einıgen
Fällen Oß bıs fünfzıg Prozent ansteıgt.

Gewı1ß hat dıe Tatsache, daß dıe Gemeindeglıeder dıe Mitgliedschaft ın
der Kırche als dıe Verpflichtung Zur Gemeinschaft miıteiınander empfinden,
viele posıtıve Aspekte Nachteılıg wirkt sıch allerdings dıe Gemeinschaft der
Gemeindeglıeder oft dahıngehend aus, daß das Bejeinanderseıin und dıe gC-
melınsame Arbeıt A U Selbstzweck wird. Dıe Gemeinde kann nıcht mehr
miıssiOnNarısch denen gegenüber tätıg werden, dıe nıcht Mitglıeder der ((1e-
meıinschaft sınd, für dıe dıe Gemeinschaft jedoch verantwortlıc 1St

Dıe täglıche Praxıs erweılst, daß einfache diıakonısche Arbeıt der Ge:
meıindeglıeder, WwWI1e Krankenbesuche oder dıe Übernahme kleiınerer
ufgaben ıne gute Begleiterscheinung unseres aubDens ISst mıiıt welcher
der Pfarrer rechnen kann; seıne Gemeindeglieder sınd zuverlässıge Stützen
1m Leben und Wırken der Kırchengemeinde. Selbstverständlıiıch gibt auch
1n kleineren Kırchengemeinden bestimmte Probleme, dıe S1e ohne dıe
der anderen nıcht lösen können.

Dıe schon erwähnte gute Zusammenarbeıt der Pfarrer 1Im Sınne des
Zusammenhalts w 1€e 1n eiıner Famlılıe charakterisiert auch das Verhält:
N1S der kleineren Kırchengemeinden zueiınander.
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Zusammenarbeıit der größeren Kırchengemeinden. Okumenische
Beziehungen

Obwohl sıch NSCIC Gemeinden und Gemeindeglieder der Identität ıhrer
Kırche bewußt sınd, und kraftvoller Entwicklung des evangelıschen
Bewußtseıns, kann 1119  - weder VO den Pfarrern noch VO der Gemeinde be-
haupten, daß S1Ee ın der Isolatıon en oder diese VOI der Iur stehe An
Veranstaltungen beispielsweise, be1 denen alle In Rumänıien wıiırkenden
Kırchen und Konfessionen zusammenkommen, nehmen auch regelmäßıig
Kırchenleitung, Pfarrer und Gemeindevertreter uUuNsSsSCICI Kırche teıl

Eıne solche regelmäßıige Veranstaltung 1STt dıe Intertheologische Kon-
ferenz, VO rthodoxen und Protestantıischen Theologischen Institut
organısıert, dıe Jährlıc zweımal wechselweise in dreı tädten stattfındet
(Bukarest, Cluj/Klausenburg und Sıbıu/Hermannstadt) I)as rogramm
umfaßt iIm Igemeınen dre1ı Referate, VO denen ımmer eines VO  — einem
evangelıschen Vertreter gehalten wırd. An diıesen theologischen Konferenzen
nehmen dıe besten ausgebildeten Pfarrer, Senijoren und Doktoranden der
Kırche teıl

Obwohl hıer mehrere Kırchen zusammenwiırken, en dıe Konferen-
ZC  — keinen kontroverstheologischen Charakter; S1e dıenen dem Ziel; dıe
dıe gegenseıtıige Kenntnis und dıe Zusammenarbeit Öördern Deshalb
empfinden WIr dıese Zusammenkünfte q1ls Brüderlichgs‚ eın
Beıspiel der okalen Okumene.

ıne grofße Bedeutung 1Im Leben eıner leinen Kırche en dıe este
un besonderen Veranstaltungen. SO en WIr UrZiıc den 200 Kırch-
weıhtag unserer Klausenburger lutherischen Kırche gefeıert. Außer unseren

Gemeıindeglıedern kamen ber einhundert Menschen anderer Konfessionen
als (ijäaste dazu. Eın anderes Beiıspiel sınd dıe Feierlichkeiten 1m Sommer 1981
anläßlıch des Abschlusses der Restaurierung der altesten Kırche uUuNsSsSCICS

Bezırks aus dem zwolften ahrhundert An dem Dankgottesdienst nahmen
einahe alle Dorfbewohner teıl, EINSC  1eßlıch der orthodoxen, und auch
dıe Bewohner umlıegender Dörtfer. Zu den Feierlichkeiten be1 der Eınset-
ZUNg eiınes Pfarrers kommen nıcht NUur NseTEe Gemeindeglieder ın dıe Kırche,
sondern auch seıne Freunde un Bekannten.

Über dıese Gelegenheıiten des Zusammenkommens hınaus en NSCIEC

Pfarrer dıe Möglıchkeıit, 1NSs Ausland fahren und internatıonalen
theologischen Konferenzen teiılzunehmen. Hıer können S1e 1ın  1C gC-
wınnen 1n das Leben und Wırken anderer Schwesterkirchen und auch NECEUC

143



persönlıche Verbindungen gewınnen.
Se1it 1963 1St keın Jahr vVErganSsCH, iın dem WISCLIE Kırche nıcht den

wichtigsten europäıischen Versammlungen des Lutherischen eltbundes
und des Okumenischen ates der Kırchen teilgenommen hätte Man kann
ACNH, daß WwWwEel Driıttel unserer Pfarrer schon eiınmal internatiıonalen
kırc  ıchen Konferenzen teilgenommen en oder als Besucher 1Ns Ausland
gefahren sınd.

VI Evangelısches Bewußtsein

Dıe rage der Identität ISTt heute für das Leben der Kırche VO höchster
Bedeutung. Natürlıch 1St unbedingt darauf achten. daß dıe Beschreibung
der Identität keın Negatıvum ISt und das treben danach nıcht eıner
Selbstabschließung der Christenheıit führt Da WIr wI1ssen,; wer WITr Sınd,
entfremdet un nıcht VO der Welt, 1mM Gegenteıl, sıchert uns einen Platz
und beschreibt ıne feste Aufgabe

Wıederum sCe1 eın Beispiel genannt,. Fur einen Musıker 1St keın
roblem, nach wenıgen Takten dıe Musık VO  - OZart, Beethoven oder
Chopın erkennen. Ihre Musık 1St charakteristisch und We1lst indıvı1-
duelle uancen äuf; daß INa  — S1C rasch erkennen kann. Ihre Musık bringt
hre indıvıdu Identität eutlıc ZU USAdrucCc

[)as roblem der Identität 1STt 1n unseTren ahrhundert keineswegs DOPU
lär Vielleicht eshalb nıcht opulär, we1l Identität als Forderung nach
Qualität und nach dem Verzicht auf Monotonie und Mıttelmäßigkeıt CI“

scheınt. In unserer täglıchen Arbeıt qals Pfarrer en WIr vielmals dıe Gele
genheıt, uns davon überzeugen, daß sehr viele Menschen nıcht verstehen,
und sıch auch keıne Mühe geben verstehen oder danach fragen, W a5

eigentlıch kırchliche Identität ISt S1ıe denken einfach, jeder Glaube se1 guL
und Ian könne In jedem Glauben dıe ahnrheıt finden Dıe Hauptsache sel,
1im Leben verwiırklıchen, W as I1a  3 glaube. Freılıch, oberfläc  ıche Predigt
und nachlässıger Unterricht trägt zweiıfellos Zu Verlust der Identität be1i
Leıider 1St das, W1e 1m Leben vieler Kırchen, auch ın unserer Kırche Spü-
ien

V ıele Glıeder unserer Kırche WIissen nıchts oder wenı1g VO der Identität
uUuNnserTeTr Kırche, worın sıch a1sO Glaube VO dem Glauben anderer Kır-
chen unterscheıidet und W asSs das besondere rbe der evangelısch-lutherischen
Kırche ISt Sıe halten ınfach für unwürdig, dıiıesem Glauben abzusagen.
Freiılich gılt das 1Ur für ıne geW1SsseE Gruppe der Kırchengemeinde. Daneben
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IST dıe Säkularısation iıne allgemeıne Erscheinung.
anz allgemeın aber darf Imnan ’ daß dıe Predigten und ottes-

dienste unNnseIrIelr Kırche solche chätze und Wahrheiten enthalten und 7U

Geltung bringen, W 1€e S1e nNu 1im Rahmen der evangelısch-lutherischen Kırche
In dieser Weise betont werden un evangelısche Identität kennzeıchnen. 1er
1St insbesondere ennen

)Das Festhalten der reformatorıschen Lehre VO  — der Rechtfertigung
Uurc den Glauben;

Dıe Verkündıgung des- Wortes ım Dıenst der Kırche und dıe rechte Ver-
waltung der Sakramente;

Dıe Erhaltung des reichen Erbes unserert Lıturgle.
Dıe 1ın Rumäniıien ebenden Gemeinden Augsburgischen Bekenntnisses,

sowohl dıe ungarıschsprachıgen WwWI1e dıe slowakıschsprachigen, en das
FEFrbe des Iutherischen Gottesdienstes ewahrt oder wiederhergestellt.
Die Klausenburger evangelısche Kırchengemeinde und eınıge Gemeıinden 1M
anı sınd Beispiele für dıe Wırkung VO Luthers eutscher Messe und der
westlichen lıturgischen ewegung, dıe hıer 1n den Jahren 2—1
der Führung des damalıgen Klausenburger Pfarrers Andor Jarosı und des
Pfarrers VO Sacele, Bela K1ss, ZUuU Blüte kam

Seilit 1948 1STt In unserer Kırche diıese Liturgie genere eingeführt. Dıe
Gemeindeglieder lıeben S1e und betrachten S1C als ıhr Eigenstes.

VII Die H& cKalterschate mıiıt materiellen utern

Unsere Kırche besitzt 39 Kırchen: we1l davon sınd einfache Bethäuser. Jede
Kırchengemeinde hat eın eıgenes Pfarrhaus, teiılweiıse mit Nebenräumen.
e unserer Kırchen sınd hıstorische Denkmüäler.

Damıt dıe Arbeiıt der Kırchengemeinden materiell gesichert bleıbt,
mMussen WIr wEel Faktoren sehr beachten: Erstens dıe ehalter der Pfarrer,
eventuell auch der Organısten oder Vakanzvertreter. Zweıtens dıe nstand-
haltung der Gebäude Kırche, Pfarrhaus UuSW.).

Außerdem mussen dıe Kırchenleitung und dıe Gemeinde Verwaltungsko-
Sten und Reiseausgaben für lokale und internationale Konferenzen, usga-
ben für dıe Organısation VO un  n und Beg  ungen finanzieren.
Gewıß sınd WIr dem a ank SChu  1g, daß 25—35% der ehalter der
Pfarrer übernimmt. Dıe Gesamtkırche mu das Protestantisch-Theologische
nstıitut SOW1e 50—70% der Gehaltskosten der Kırchenbeamten tragen. Der
Staat übernıiımmt 100% dıe Kosten der ehalter der Professoren und
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Angestellten des Theologischen Institutes. Dıe Superintendentur hat den

Gebäudekosten und für dıe Stipendien der Studenten beizutragen.
Großere Schwierigkeıiten gibt für jene Kirchengemeıinden, deren Zahl

un 850 Mitgliedern 1eg Am schwierigsten 1St dıe Lage VOoO Gemeıinden,
dıe nıcht wenıgstens 300—400 Gemeindeglieder umfassen. Vıele Gemeiınde-

lıeder geben W alr sehr hohe Ge  eträge für dıe Kırche, aber auch miıt
ıhrer Hılfe kann der Unterhalt der Pfarrer nıcht gesichert werden. 1er mu
dann dıe Gesamtkırche dıe Verantwortung für dıe Unterhaltung der Gebäu-
de übernehmen.

ıne LOsung dieser Probleme zeichnete sıch 1950 ab, als dıe Kır:

chenleitung eschloß, daß dıe grOößeren den kleineren Kirchengemeinden
Hılfe eısten sollten, ındem dıe Geldspenden VO  — einer zentralen Stelle dıe

bedürftigen Gemeıinden verteiılt werden ollten nde der sechzıger al  re
erhıielten WIrTr VO Lutherischen Weltbund tatkräftige e; und 1n diıesem
Zusammenhang mMUu. der ame des damalıgen Europasekretärs, Paul

Hansen, ankbar erwähnt werden. Dank seıner Vermittlung erreichten uns

mehrmals materielle Zuwendungen. Dıesen Hılfsaktionen schlossen sıch

spater auch dıe skandıiınavıschen Länder Fınnland und Norwegen Weiıtere

Unterstutzung en WIr auch aus der Bundesrepubl: Deutschland, und
W ar VO Martin-Luther-Bund, dem Gustav-Adolf-Werk und dem Dıako-
nischen . Werk der EK erhalten.

Dıese hılfreichen Spenden ermöglıchten dıe Finanziıerung VO kostspie-
ıgen Renovierungsarbeıten mehr qls zehn Kırchen, dıe 1977 urc eın
en stark beschädigt worden Zudem konnten einıge Pfarr-
häuser modernisıert und kirchliche Ausstattungen erneu werden; WIr
erhielten Orgelteıle, Heıizkörper, Schreibmaschinen USW

Dıese Untersutzungen ermöglıchten © daß sıch heute eın rofste1ı der

Kirchengebäude 1n m Zustand eimnde Zn eıt 1STt in UNSCIET Kırche
eın Hılfskomitee tätıg, das dıe Dringlichkeıit der Bıtten, Projekte und Vor-

schläge analysıert und Je nach Bedartf dıe Hılfsmuittel zuwendet.
Wıe oben erwähnt, denken W Ir immer ankbar den Lutherischen

un Europäische Abteilung dıe neben materıeller und Geld
penden auch viele wertvolle Bücher geschickt Hatı Nnserec kırchliche Bıb
ı1othek vergrößern und bereichern. In mehreren Fällen en wır
auch für Schwerkranke Medikamente bekommen, dıe be1 uns nıcht erhält-
ıch siınd. Diıese hebevolle Zusammenarbeıt wırd VO unserer Kırche sehr
hoch geschätzt, und WITr denken ımmer MT Dankbarkeit diejenıgen, dıe,
ohne müde werden, M It grofßsem Eınsatz aIiur arbeıten. S 1ST dringend
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nötiıg, und das 1ST ıne Aufgabe der Kırche, daß zwıschen den Spenden aus$s

dem In- und aus dem Ausland eın gesundes Gleichgewicht hergestellt wırd.
Vor Jahren schon betonten Verantwortliche UNSCTIET Kırche, INan könne

nıcht auf das bauen, WaSs aus$s dem Ausland komme, sondern NUur auf das, W as

W Ir selbst für dıe Kırche aufbringen können. Es ware nıcht richtig, WeEeNN 1n
unserer Kırche 1ıne „Bettelmoral‘‘ entstünde und WIr NsSseIrIC Kırche 1U

urc Spenden und Hılfsaktionen VO  —; außen erhalten könnten. Dıesen
Punkt en W Ir ımmer betont. Daher sollen dıe Spenden der Gemeinde-
lıeder VO em der Deckung der laufenden Kosten diıenen. Selbstverständ-
ıch streben W Ir eın gesundes Gleichgewicht be1 der Aufteilung VO Spenden

Jede Kırchengemeinde und alle Gemeindeglieder sollen dıe hılfreiche
Hand, dıe ıhnen eboten wırd, spuren, indıyıduelle Aktıonen verme!1l-
den, dıe fast immer Eıfersucht oder Ge1z ZUuU olge en

Am Anfang meınes Aufsatzes habe ıch betont, daß sıch das Reıich (J0t-
tes nıcht nach der Ordnung der Zahlen richtet. Wıe in dem bıblıschen Be1-
spie unseres Herrn esus Christus erkennen WIr den Wert des Groschens der

Wıtwe, deren pfer für alle Bereiche ıhres Lebens VO Bedeutung
wurde. In diıesem vertirauten Bıld menschlıicher Opferbereitschaft sehe ıch
den weıteren Weg und zugleıic dıe Gewähr für den Fortbestand unserer

ungarıschsprachıgen Evangelıschen Kırche ın Rumänıien.
Auch das Kleine mussen WIr VO Ott mpfangen Man sollte nıcht darü-

ber etrübt SC1iN und sıch sorgenvolle Gedanken machen, WIr
weniıge geblieben sınd, sondern darum, W 1€ WIr auch 1im Kleinen Lreu WITrTt-
schaften können. enn WIr sollen 1mM Kleinen das Große sehen und unseren

Gott, der uns bıs heute ewahrt hat, um a ]] dıes miıt ankbarkeiıt bıtten.
Wır brauchen MHMSCTLE Bemühungen nıcht für aussıchtslos halten Im

Gegenteıl, WIr finden 1m Üben VO Brüderlichkeıt, ın der HC nach QU-
ten ökumeniıschen Verbiındungen und in der treuen Bewahrung unNnseTrTeT

chätze viel Freude und reichen Sınn für MNScCIEC Ta_ge.

Trum 1St auch das elendeste aus un dıe kleinste Huütte eın Gotteshaus und
Bethaus, WECNN darın gepredigt un ebetet wird. Martın Luther
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